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Katze ertränkt, na und?
Tieranwalt  Wir stimmen ab, ob Vergehen an Tieren wirksam verfolgt werden können.

Bis vor sieben Jahren war ein Tier
eine Sache. Eine Überlieferung aus
der Zeit der alten Römer. Rund zehn
Jahre mussten Politiker und Fachleu-
te diskutieren, um dieses Gesetz zu
ändern. Seit 2003 gelten Tiere auch
rechtlich als leidens- und empfin-
dungsfähige Lebewesen.

Die Änderung angestossen hat die
Stiftung für das Tier im Recht (TIR).
Gieri Bolliger, Anwalt und Ge-
schäftsleiter der TIR, sammelt mit der

Stiftung  alle gemeldeten Tierschutz-
fälle und wertet diese aus. In rund 30
Jahren sind bereits über 6500 Ent-
scheide in die Datenbank der TIR ge-
flossen. Eine Grundlage, die die Dis -
kussion zur Abstimmung vom 7.
März mit Fakten füttert. 

Landkantone schützen Bauern

Soll jeder Kanton einen sogenann-
ten Tieranwalt einführen? Die Befür-

worter sagen Ja. Zürich ist bisher der
einzige Kanton, der mit Antoine F.
Goetschel einen Tieranwalt beauf-
tragt. Auch das auf Mitinitiative der
Stiftung für das Tier im Recht. 

Gieri Bolliger wird deutlich:
«Zwar haben wir ein strenges Tier-
schutzgesetz. Aber das nützt nichts,
wenn es nicht umgesetzt wird.» Bolli-
ger begründet sein Votum: Seit 1982
verzeichnet der Kanton Zürich 2053
Straffälle. Im krassen Gegen - >>>

Zu viele Vergehen an Tieren bleiben unbestraft: Gieri Bolliger von «Tier im Recht» legt Tatsachen offen.
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>>>   satz dazu etwa die Kantone Gla-
rus mit 16 Fällen, Uri 10 und Nidwal-
den 8. Das macht klar: Im Kanton Zü-
rich werden Vergehen gegen den
Tierschutz wesentlich häufiger ge-
ahndet – ein direkt messbarer Erfolg
des Tieranwalts. Während in land-
wirtschaftlich geprägten Kantonen
die Interessen der Bauern bis in die
Gerichtsbarkeit offensichtlich ge-
schützt werden – zum Leid der Tiere.

Die Gegner der Initiative argumen-
tieren, dass der Tieranwalt kein Lei-
den verhindert, weil er erst hinterher
aktiv werde. «Stimmt», sagt Gieri
Bolliger, «der Tieranwalt kann eine
Tat nicht ungeschehen machen. Aber
er wirkt präventiv, sowohl bei den Be-
hörden wie bei den Tätern.»

Ein Anwalt für 8 Rappen pro Jahr

In vielen Kantonen werden Tier-
schutzvergehen wie Kavaliersdelikte
behandelt. Im Kanton Fribourg er-
tränkte ein Mann seine Katze in der
Badewanne. Na und? 200 Franken
Busse, mehr war diese Tat dem Ge-
richt nicht wert. Würde ein Mann sein
Kind in der Badewanne ertränken,
hätte er massivere Probleme. 

Im Tierschutzgesetz wird zwischen
Übertretungen und Vergehen unter-
schieden. Verbrechen wie unter Men-
schen gibt es nicht, selbst wenn Tiere
noch so leiden. Entsprechend gerin-
ger sind die Strafen. «Doch wenn die
Gerichte den möglichen Strafrahmen
ausnutzen würden, wären auch bei
Vergehen Gefängnisstrafen bis drei
Jahren und Geldstrafen in Millionen-
höhe denkbar.» Aber das sei Theorie,
relativiert Bolliger.

Ein anderes Gegenargument sind
die Kosten. Ein Tieranwalt würde die
Gerichte unnötig belasten, meinen
die bürgerlichen Parteien. Der Zür-
cher Tieranwalt steht mit 80’000
Franken zu Buche. Umgerechnet kos  -
tet das die Steuerzahler im Kanton 8
Rappen pro Einwohner und Jahr. Zu-
dem seien Untersuchungsbehörden

und Veterinärdienste froh um den
Tieranwalt. Als Fachmann im Tier-
recht entlaste er die Behörden, sagt
Gieri Bolliger.

Hinzu kommt ein ethisches Argu-
ment: Tatverdächtige können sich
von einem Anwalt vertreten lassen.
Ohne Tieranwalt fehlt den Tieren der
gleich lange Spiess. Niemand der die
Interessen der Opfer wahrnimmt.
Niemand der einen Fall weiterzieht.
Ohne Tieranwalt ist ein Kanton ein
Paradies für Wiederholungstäter.

Augen zu unter Nachbarn

«Eigentlich müssten Landwirte
froh sein, wenn schwarze Schafe un-
ter den Bauern bestraft werden»,
meint Bolliger. Schliesslich brächten
vernachlässigte Tiere den Bauern-
stand in Verruf. «Die meisten Bauern
sind nämlich am Wohl ihrer Tiere
interessiert», so Bolliger.

Landwirte werden von den Behör-
den regelmässig kontrolliert. Anders
bei Haustieren. Hier schaut offiziell
niemand hin. Das Problem: Oft ver-
sagt die soziale Kontrolle. Mit der lie-
ben Nachbarin will man es nicht ver-
scherzen, schliesslich giesst sie ei-
nem die Pflanzen, wenn man verreist.

«Viele Leute rufen uns an und beten
uns, Anzeige zu erstatten. Selbst wol-
len sie das nicht tun», berichtet Gieri
Bolliger. Doch eine Anzeige durch
TIR hat wenig Erfolg, weil es hier kei-
ne Zeugen gibt.

Hundehalter unter Beobachtung

Deutlich am meisten Anzeigen ge-
hen gegen Hundehalter ein, vor allem
nach der Hundeattacke von Ober glatt
Ende 2005. Seither stehen sie im Fo-
kus. «Bereits wer ein Leinengebot
miss achtet, verstösst gegen das Ge-
setz», sagt Gieri Bolliger. Das mit
rund 1,4 Millionen häufigste Haustier
ist jedoch die Katze. Auch hier sei die
Dunkelziffer an Straftaten hoch, so
Bolliger. «Denken wir nur an die vie-
len Kätzchen, die kurz nach Geburt
gesetzeswidrig getötet werden.» 

Ein nächster Schwerpunkt von
«Tier im Recht» ist die Zucht. Im
Brennpunkt stehen nicht nur herange-
züchtete Missbildungen, sondern
auch Verstösse gegen die Würde der
Tiere. Übrigens: Würde beweist eine
Gesellschaft auch darin, wie sie mit
Tieren umgeht. Am 7. März hat die
Schweiz Gelegenheit, Würde zu zei-
gen. Serge Rossinski

Arme Schweine: Vernachlässigte Tiere im Schweinestall.
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Gefahr: Im geschlossenen Auto droht im Sommer der Hitzetod.
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«Tier im Recht»

Die Stiftung für das Tier im Recht
(TIR) ist das nationale Kompe-
tenzzentrum zu rechtlichen, ethi-
schen und gesellschaftlichen Fra-
gen rund um Tiere. Zu den
Dienstleistungen der TIR zählen
unter anderem Rechtsauskünfte
(telefonisch und schriftlich), eine
Fachbibliothek und Hilfen zum
richtigen Umgang mit Tieren. 
Ein Bestseller ist das Buch «Tier
im Recht transparent», ein um-
fassendes Nachschlagewerk zu
Tierrechtsfragen (560 Seiten, Fr.
49.--), bestellbar via TIR-Ge-
schäftsstelle (Tel. 043 443 06 43)
oder www.tierimrecht.ch

Grüner Daumen im Kreis 5
Im Sommer haben Quartierbewohner
im Kreis 5 die Möglichkeit, auf dem
Schütze-Areal beim Escher-Wyss-
Platz ein temporäres Gartenbeet zu
bepflanzen. Grün Stadt Zürich stellt
am Eröffnungsfest vom 8. Mai Pflanz-
kisten, Erde und Setzlinge bereit. Be-
dingung ist die Bereitschaft, sein Beet
von Mai bis Oktober zu pflegen. An-
meldung bis 10. März an gabrie-
le.koehler@zuerich.ch

Haushaltenergie erforschen
In rund 4000 Haushalten soll ein For-
schungsteam untersuchen, was Be-
wohner daran hindert, Energie effi-
zienter einzusetzen. Im zweiten
Schwerpunkt soll eine Forschungs-
team Sanierungslösungen ent -
wickeln, welche die Energie effizienz
im Gebäudebereich erhöht. Der Stad-
trat beantragt 10 Mio. Franken für eine
Forschungszeit von zehn Jahren.

www.zuri.net ausgezeichnet
Das Stadtportal wurde von Anthrazit,
einem Magazin für digitalen Lebens-
stil, als eine der 200 besten Internetsei-
ten der Schweiz gekürt. Die Seite bie-
tet zu verschiedenen Themen eine
branchen- und quartierbezogene
Übersicht. Zum Teil sind auch Bewer-
tungen von Kunden und Gästen zu le-
sen, was vor allem in der Wahl von Re-
staurants eine Hilfe sein kann.
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